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Amtliches.
Bekanntmachung.

Auf Veranlassung und Wunsch der Gememdekörper
schäften finden an, kommenden

Samstag , den 20. Juli ds . Js.
im Saale des Gasthauses zum „Hirsch" ein öffentlicher
Vortrag mit Lichtbildern des Kreisbaumeisters und
Hauptlehrers Herrn Lenz aus Bingen über:

Eine Wasserleitung für Flörsheim iEruppenwaffer-
werk) statt, wozu alle Bürger freundlichst eingeladenwerden. '

Es wäre erwünscht, wenn von Seiten der Einwoh¬
nerschaft der Vortrag gut besucht würde, Eintritt frei *

Flörsheim , den 12. Juli 1912.
Der Bürgermeister : ß a u cf.

Bekanntmachung.
Die Erben Nikolaus Mefferschmitt hier lassen am

Mittwoch, den 17. Juli d. I , vormittags 11 Uhr im
hiesigen Rathaus folgende Grundstücke öffentlich ver
steigern:

1. Weingarten , am Kopfhäng, 27 ar 08 gm
2. desgl 19 ar 38 gm
3. desgl 12 ar 69 gm
4 Acker am Kopfhäng 13 ar 42 gm

Flörsheim , den 13. Juli 1912.
Der Ortsgerichtsvorsteher : L a u ck.

Bekanntmachung.
Zur Vermeidung von Mahn - und Pfändungskosten

werden die Rückstände der noch zu zahlenden Gemein
degefülle hiermit in Erinnerung gebracht.

Die Rückseite eines jeden Steuerzettels , weist im
8 1 darauf hin. bis wann spätestens die Staats - und
Gemeindesteuer gezahlt sein muff

Gleichzeitig wird erinnert, daß das 2. Ziel Steuern
am 16. August d. I . entrichtet sein mutz. Nach diesen
festgesetzten Hebeterminen beginnt die Beitreibung im
Wege des Verwaltungszwangsverfahrens . Ganz be¬
sonders wird an die Rückstände aus früheren Jahren
erinnert, z. B . Staats - und Gemeindesteuer, Zeitpacht,
Holzgeld, Eraspacht , Ausladegebühren und Nohbauab-
uahmegebühren pp. Hundesteuer, Umsatzsteuer, Biersteuer
pp. Beiträge zur landwirtschaftlichen Berufsgenossen:
Ichaft, ßandwirtschaftskammer u. s. w.

Die sofortige Zahlung der rückständigen Polizei - und
Schulstrafen wird zum letztenmal erinnert, da dieselben
8 Tage nach der Zustellung an die Eemeindekasse zu
entrichten stnd. Auf zugestellte Strafen folgen keine
Mahn - bezw Anforderungszettel . 8 Tage nach der
Zustellung beginnt die Einziehung des Betrages im
Wege des Verwaltungszwangsver 'fahrens

Flörsheim , den 12. Juli 1912.
_ Die Cemeindekaffe: Claas

MmitiNAlig.
. Montag , den 15. Juli cr., vormittags 8 Uhr, ver¬
steigere ich zwangsweise gegen Barzahlung auf dem
Rathaus in Flörsheim folgende Gegenstände:
Möbel, 20 Büchsen versch. Farben.

Hochheim, den 13. Juli 1912.
Hardt,  Gerichtsvollzieher.

Lokales.
Flörsheim , den 13. Juli 1912.

— Die Frühmesse ist morgen 20 Minuten früher
«ls sonst, also um 6.10. Der Pfarrer.

e Ein Unglück, das leicht schlimme Folgen hätte
Nach sich ziehen können, ereignete sich heute vormittag
am Bahnübergang Hochheimerweg. Das vor einen 2-
räderigen Karren gespannte Pferd des Bäckermeisters
2 . Erefer hier ging seinem ßenker, ein Sohn des Be¬
sitzers, im Felde durch und raste nach dem Ort zu. Der
Fuhrmann lief hinterher, konnte aber das Gefährt nicht
einholen und das scheu gewordene Tier versuchte, als
es die Uebergangsfchrankegeschloffen fand, über dieselbe
hinwegzusetzen. Hierbei brach die Schranke ab und das
Tier zog sich schwere Verletzungen an der Brust zu.
Das Pferd war noch in der Schranke festgeklemmt, als
oer fällige Schnellzug von der Station her die Unfall¬
stelle passierte.

Sanitätswesen in Nassau.
Bor dem 16. Jahrhundert findet sich in Nassau keine

Spur von einein Arzte oder Apotheker. Als Sanitäts
anstalten im Mittelalter erscheinen die Aussatz- und
Siechhäuser, wohin bei ansteckenden Krankheiten und
Seuchen die Infizierten ausgenommen wurden. Ein
solches wurde 1109 zu Klingelmünde im Rheingau an
gelegt und bestand 1226 noch. Andere errichtete man
zur Pestzeit in der Nähe fast aller Städte und nannte
sie auch Eutleutenhäuser . Die Hospitäler in den Klö
stern und Städten waren neben der Armen- auch zur
Krankenpflege bestimmt. In Krankheiten half man sich
mit Heiligtümern und Reliquien , wie z. B . mit dem
Mantel der hl. Elisabeth, auch mit geweihtem Wasser
Die Gräfinnen gaben sich mit äußeren und inneren
Kuren ab, verfertigten Pflaster und Arzneien. Der erste
Arzt, vermutlich ein Bader , der genannt wird, war
Cuntz Hofmann von Rotenberg an der Tauber , der
1526 dem Grafen Philipp von Nassau-Idstein mit Dar
reichung seiner Kunst in einer ßeibeskrankheit und an
derer Unschicklichkeit dienlich gewesen und dem dafür
versprochen wird, wenn seine Kunst ihn nicht mehr nähre,
lebenslang im Spital in Wiesbaden erhalten zu wer
den. Der erste wissenschaftlich gebildete Arzt, der im
ßande angestellt wurde, war Dr. Johannes Pincier
von Wetter in Hessen, der 1584 als Hofarzt nach Dil-
lenburg kam und 1591 mit Beibehaltung dieser Stelle
als Professor der Medizin nach Herborn ging. Die
erste Apotheke wird 1566 .in Herborn genannt.

Stiftungen für Kaufmanns -Erholungsheime.
In den letzten Wochen stnd wiederum zahlreiche

Stiftungen bei der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns
Erholungsheime eingegangen, u. a. von :, Ernst Meyer,
Briefhüllenfabrik, Heilbronn Mk 5000.—, Handelskam¬
merpräsident Andrae-Mülheim Mk. 5000. —, Paul
Köttgen-Berg .-Gladbach Mk. 5000.—, Geh. Kommerzien¬
rat Stembeis -Brauenburg Mk. 5000.—, von nicht ge
nannt fein wollender Seite Mk. 5000.—. Außerdem
ind der Gesellschaft zahlreiche Mitglieder beigetreten,

u. a. C. ß . Behrens -Hamburg mit einem Beitrage von
Mk. 1000.—, Albert Broscheck-Hamburg mit Mk. 1000.

Freifrau v. Simolin Knopsche Verwaltung -Stutt¬
gart mit Mk. 1000.—, Theodor Wille -Hamburg mit
einem Beitrage von Mk. 1000.—, Hagenbucher & Sohn,
Heilbronn mit Mk. 1000.—.

k Bischofŝ eim. Er . Ministerium hat die Abhal¬
tung von Ferkelmärkten am hies. Orte genehmigt. Der
erste Markt findet am 24. d. Mts . als Prämierungs¬
markt statt. Es werden dann in 14 tägigen Abständen,
immer Mittwochs, die weiteren Märkte folgen. Der
Auftrieb von Ferkeln, Jungschweinen ist aus allen
euchenfreien Gebieten des Großherzogtums gestattet.

Eltville , 12. Juli . Herr Gendarmerie-Wachtmeister
Schmitt von hier wurde das Kreuz zum Allgemeinen
Ehrenzeichen verliehen.

Mainz , 10. Juli . Der beim 3. Bataillon des hier
garnisonierenden Infanterie -Regiments Nr. 87 dienende
Zahlmeister-Applikant, Unteroffizier Otto beging Selbst¬
mord, indem er sich mittels eines Revolvers erschoß.
Was den jungen Mann zu dem Schritt veranlatzte, ist
noch nicht, festgestellt.

* Frankfurt a. M . (Schützen-Rheinfahrt .) Donners¬
tag , den 18. Juli , findet eine Rhemfahrt statt, mit der
eine Huldigung am Riederwald-Denkmal verbunden
wird. Die Festansprache hält Magistratssyndikus Dr.
Hiller-Frankfurt . Die Feftleitung hat für diesen Aus¬
zug den Salondampfer „Kronprinzessin Cäcilie" ge¬
mietet, der für tausend Teilnehmer bequem Platz bietet.
Der Sonderzug fährt vom Frankfurter Hauptbahnhof
um 6.46 morgens ab. In Mainz wird der Dampfer
bestiegen.

* Frankfurt a. M . (Der neue Oberbürgermeister.)
Oberbürgermeister Voigt hat dem Magistrat mitgeteilt,
daß er bereit fei, am i . Oktober die Leitung der städt-

chen Geschäfte zu übernehmen. .
* Schierstein, 10. Juli . Der seit einigen Jahren

kier bei seiner Schwester wohnende 22jährige Gärtner
Adam Müller ist gestern im St . Josephs -Hospital zu
Wiesbaden seinen Verletzungen erlegen, die er infolge
Überfahrens durch ein Automobil erlitt . Die Mutter
des M ., die in Eltville wohnt, läßt die Leiche dorthin
zur Beerdigung überführen. Die Gärtner auf dem
3.Marktplatz zu Wiesbaden haben dem beliebten Arbeits¬
kollegen eine wertvolle Kranzspende gestiftet. Da eine
Dame, die in dem Unglücks-Automobil faß, an der Un¬
fallstelle geäußert haben soll: „Ach, es ist ja nur ein

Arbeiter", so herrscht unter den Gärtnern Wiesbadens
und den hiesigen Arbeitskollegen des Verstorbenen große
Erregung, die zu der Einberufung einer Protestversamm¬
lung geführt hat . Die Wiesbadener Polizei hat in
der Angelegenheit umfassende Untersuchung ausgenommen.

* Bingen , 10. Juli . Ein schweres Eisenbahnun¬
glück konnte auf der Strecke Bingerbrück-Kreuznach noch
in der letzten Minute durch die Geistesgegenwart eines
Lokomotivführers verhütet werden. Der um 7.11 Uhr
in Bingerbrück fällige Personenzug mußte vor dem Sig¬
nal an der Blockstation Sarmsheim halten , während
der gleich darauf folgende Schnellzug in Langenlons¬
heim Durchfahrt erhielt und nun mit unverminderter
Geschwindigkeit die Strecke weiter sauste. Ein Zusam¬
menstoß schien unvermeidlich und die Passagiere des
Personenzuges verließen bereits angsterfüllt die Abteile,
da gelang es dem Lokomotivführer des Schnellzuges
diesen auf kurze Entfernung zum Stehen zu dringen.

* Kassel, 10. Juli . Aus bis jetzt unbekannten Grün¬
den erschoß in Weidenbrunn ein 13jähriger Knabe in
der Wöhnung seines Vaters einen 12 Jahre alten
Schulkameraden mit einem Revolver. Der jugendliche
Mörder ist flüchtig. — In der Nähe des hiesigen Ju¬
stizpalastes wurde die 6jährige Dora Walter , Tochter
des Eisenbahnschlossers Wilhelm Walter , von einem
Auto überfahren und getötet.

C. H. Knorr Aktien-Eesellschaft Heilbronn a. N. Die Ee-
ellschaft, die besonders durch ihre Kindernährmittel/Suppen- und

Bouillon -Würfel eine hervorragende Stellung in der Nahrungs¬
mittel-Branche einnimmt, hat infolge der fortwährenden Aus¬
dehnung ihres Betriebes laut Beschluß der General-Versammlung
vom 29. Juni ihr Aktien-Kapitat von 31/2 Millionen auf 5 Mil¬
lionen erhöht.

Reklamen.
Der hohe Wert junger Sprossengemüsefür die Vlutsverbesser-

ung ist schon seit Jadrtausenden bekannt. Eines der berühmtesten
Sprossengemüseist der Spargel, früher eine Delikatesse der bef¬
eren Kreise, heute durch die rührige Nahrungsmittelfabrik von
£. H. Knorr, die soeben einen neuen Suppenwürfel „Spargel"
auf den Markt bringt, auch dem breitesten Volkskreisezugänglich.
Den Genug einer ausgezeichnetenSuppe mit echtem Spargel kann
man sich zum Preise von 10 Pfg . für 3 Teller Suppe leisten.
Knorr-Suppcnwürfel sind in ca. 40 verschiedenen Sorten erhält¬
lich und von vorzüglichemGeschmack.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag 0.10 Uhr Frühmesse, 8>h Uhr Schulmesse, 9i/g Uhr Hoch¬
amt, 2 Uhr Christenlehre, 4 Uhr Generalvers. des Marien¬
vereins (Portrag.)

Montag 5»U Uhr gest. Jahramt für Phil . Witter ledig, 1/27 Uhr
2. Amt für Frau Maria Anna Nauheimer.

Dienstag 58/4 Uhr hl, Messe im Schwesternhausfür Frau Theresia
Kohl, i/„7 Uhr Amt für Jak. Klepper.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 14. Juli.

Beginn des Gottesdienstes morgens 8 Uhr.

Vereins -Nachrichten.
Klub Gemütlichkeit. Samstag , den 13. d. Mts ., abends 8>/z Uhr

Versammlung mit Freibier im Vereinslokal „zum Taunus".
Wegen wichtiger Tagesordnung werden die Mitglieder um
zahlreiches Erscheinen gebeten.

Arbeiter-Gesangverein „Frisch-Aus". Montag, den 15. Juli,
abends 9 Uhr Generalversammlungim „Kaisersaal". Punkt
1 Besprechung über die Dirigentenfrage. Punkt 2 Ver¬
schiedenes. Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen
wird gebeten.

Militärverein . Zu dem Morgen Sonntag Nachm. 4 Uhr stattfin¬
denden Schießen werden alle Kameraden freundlichst einge¬
laden. Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten.

Kameradschaft 1893. Jeden Montag und Samstag Tanzstunden
im „Kaisersaal".

Gesangverein „Volksliederbund". Jeden Samstag Abend 8pz
Uhr Gesangstunde im Vereinslokal „Karthäufer-Hof".

Gesangverein „Sängerbund". Montag abend punkt 8hz Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.

Gesangverecn Liederkranz. Jeden Montag Abend p»9 Uhr Sing¬
stunde im Taunus. Erscheinen ist unbedingt nötig.

Turngesellschast. Dienstags und Donnerstags , abends 8 Uhr.
Turnstunde der Turner und Zöglinge im Vereinslokal.

Turnverein von 1881. Dienstags und Donnerstags Abends 8
Uhr Turnstunden für akttve Turner und Zöglinge im Ver¬
einslokal. Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un¬
bedingt erforderlich.

Arbeitergesangverein „Frisch-Auf". Jeden Donnerstag Abend
Singstunde im „Kaisersaal".

Stenographenverein Gabelsberger. Jeden Donnerstag Abend
Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Grabenstr. und zwar : von 78ft Uhr bis 8aU Uhr für An¬
fänger daran anschließend für Fortbildungsschülerbis 10
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

NMenstWwten empfiehlt
Heinrich Dreisbach.



6!ne Extratour Italiens?
Die Frage , wie England seine Stellung im Mit¬

telmeer und Tripolis verstärken soll, bildet bereits seit
geraumer Zeit einen Gegenstand ernster Erwägungen in
den britischen Regierungskreisen . Die Besprechung. die
vor kurzem von dem englischen Premierminister , dein
Chef der Admiralität und Lord Kitchener auf der Insel
Malta geführt worden ist, ist noch in aller Erinnerung.
Ein neues Licht wird nunmehr durch einen Artikel der
„Daily Graphic " auf das Mittelmeerproblem gewor .en.
Danach sucht England nicht nur mit militärischen , son¬
dern auch mit diplomatischen Mitteln seine Position im
Mittellneer zu stützen und ist bereits mit den Regierun¬
gen in Paris und Rom in Verbindung getreten , um
durch ein neues Abkommen zwischen England , Frankreich
und Italien den Status guo ini Mittelmeer zu gewähr¬
leisten. Rach Uebereinkunft zwischen Sir Grey und dem
französischen Botschafter über das Schema des Abkom¬
mens soll der britische Botschafter den Vertragsentwurf
auch der italienischen Regierung vorgelegt haben , und
für den Fall der Billigung die Anerkennung der An-
nektion von Tripolis durch England in Aussicht gestellt
und gleichzeitig darauf hingetviesen haben , daß jeder
Weiterer Erwerb von Land und namentlich der ständige
der ägäischen Inseln durch Italien nicht gebilligt wer¬
den könne. „ „ , .. ,

Der häufig als offiziöses Sprachrohr oenutzte
„Temps " bezeichnet die Darstellung der „Daily Graphic"
als nicht ganz unrichtig , aber doch zu einem großen Test
irrig . Ein Vertrag zwischen England . Frankreich und
Italien habe schon aus dem Grunde nicht abgeschlossen
werden können, weil keinerlei formelle Verhandlungen
stattgefunden haben . Richtig sei jedoch, daß die eng¬
lische und die französische Regierung Maßnahmen ge¬
troffen hätten , um den Status quo im Mittelmeer zu
garantieren , richtig sei es auch, daß die englisch-franzö¬
sische Diplomatie sich bemüht , die schon seit 10 Jahren
bestehende Entente zwischen Italien einerseits und Eng¬
land und Frankreich andererseits zu besestrgen.

Das Bestreben der englischen Diplomatie , seine
Stellung im Mittelmeer aus alle Fälle zu sichern, ist
leicht verständlich, und wenn man sich in London nicht
dazu entschließen kann, die strategisch zweifellos wich¬
tigste Position in der Nordsee zugunsten der britischen
Interessen im Mittelmeer um einige Schisse zu zchwa-
chen, so ist die englische Regierung allerdings darauf
angewiesen , seine Stellung im Mittelmeer entweder
durch den Abschluß eines festen Bündnisses oder durch
die Verpflichtung zur Neutralität zu festigen. Ob aber
Italien das für Kug und mit seinen Dreibundwunsthen
vereinbar finden Wird, sich in irgend einer der beiden
angcdeuteten Weifen England und Frankreich gegenüber
zu verpflichten, das dürfte doch zweiselhaft erscheinen.
Beinah England früher die Stärke seines Mittelmeerge-
schwaders nach der Stärke der französischen Flotte , so
blickt es jetzt mit Besorgnis auf die italienischen und
österreichischen Schiffe und sein ganzes Streben geht
heute darauf hinaus , die Stoßkraft und das
Gewicht des Dreibllndes zu überwre-
g c .it, sowohl in der Nordsee wie im Mittelmeer . Ge¬
länge es darum England , Italien für sich zu gewinnen,
so hätte es damit einen nicht zu unterschätzenden Vor¬
teil erzielt . , , _

Italien wird es sich aber wohl überlegen , ob es
die ihm dargebotene englische Hand ergreifen soll . Das
was ihm als Gegenleistung von englrsch-franzofticher
Seite geboten wird , ist von sehr wenig Belang , denn
die Anerkennung von Tripolis ist vor der Hand noch
von sehr wenig Bedeutung , das kann ihm von seinen
Verbündeten ebensogut gewährleistet werden . Auch durf¬
ten die Italiener noch nicht vergessen haben , daß ihm
gerade dkm englischer und französischer Seite aus mehr
als einmal Hemmnisse in der Kriegsührung m den Weg
gelegt worden sind. Vor allem dürste Italien zu der
Ablehnung des angetragenen Bündnisses durch die Er¬
wägung geführt werden , daß ein Paktieren mit
England und Frankreich niit seinen
Dreibundpslichten n i ch1 gut verein¬
bar wäre,  zumal ihm das neue Bündnis nichts zu
bieten imstande wäre , was ihm nicht bereits durch seine
alten Verbündeten gewährleistet wird . Nicht zu über-
sehen ist dabei , daß Oesterreich-Ungarn unddre  Türke,
doch auch an der Mittelmeersrage sehr erheblich interes¬
siert sind, und von einem Bündnis Italiens mit Eng¬
land und Frankreich nicht angenehm berührt sein
dürkten.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

*Die vielen S p i o n a g e f ä l l e, die in der letz¬
ten Zeit bekannt geworden sind, haben , wie der „Voss.
Ztg ." von militärischer Seite geschrieben wird , dazu
geführt , auch im Heere selbst die notwendigen Gegen¬
maßnahmen zu ergreifen . Nicht selten hat es sich er¬
geben, daß die Spione sich an die Soldaten  her¬
andrängen , um in anscheinend harmloser und unauffäl¬
liger Weise irgendwelche Einzelheiten über die Bewaff¬
nung des Heeres , sowie über die für die Spionage in
Betracht kommenden Dinge zu erfahren . Die Soldaten
werden darum in eigens dafür ausgestellten Grundsätzen
über das Wesen der Spionage und über das Verhal¬
ten in allen derartigen Fällen unterrichtet werden.

* Nach Zeitungsmeldungen sind bereits vor einiger
Zeit an die preußischen Landwirtschastskammern A n -
Weisungen  über die Bildung von Sonderausschüs¬
sen für Gärtnereien  ergangen . Diese Garten¬
bauausschüsse werden vermutlich mit eigenem Wahlrecht
und eigener Beitragspflicht ausgestaltet werden.

* Die Ersatzwahl  im Reichstagswahlkreis
Pfarrkirchen  findet nach der „Donauzeitung " am
5. August statt.

* Die Zweite badische Kammer  hat mit den
Stimmen der Nationalliberalcn , der Fortschrittler und
der Sozialdemokraten gegen die Stimmen des Zentrums
und der Konservativen die Forderung für den M ü n-
chener Gekaudtschastsvosten abae-
lehnt.

* Es ist angeordnet worden , daß die Torpedo¬
boote  von Düsseldorf nach Köln nicht mehr von hor-
ländischen, sondern von deutschen Steuerten-
t e n geführt werden . Man darf wohl annehmen , daß
für die Führung der Torpedoboote durch Holland bis
Düsseldorf holländische Steuerleute angeworben worden
sind, um der seit der Fahrt der „Viktoria Lutze über
Holland nach Hamburg in Holland herrschenden Spw-
nagefnrcht keine weitere Nahrung zu bieten , -Ae T̂orpe¬
doboote werden auf der Rückfahrt auch Krefeld  an-
laufen . . , . .Oesterreich-Ungarn.

* Der Kriegsminister Auffenberg  hat an den
Kaiser einen schriftlichen Protest gerichtet wegen des
Beschlusses der Streichung des 250 Mrllronen -Kredits
für Feldgeschütze durch den Ministerrat . Er erklärte , un¬
ter den gegenwärtigen Verhältnissen nicht mehr snr die
Schlagsertigkeit der Armee garantieren zu können.

Frankreich.
* Die W a h l r e s o r m ist nach einer sehr erregten

Sitzung , die bis 1 Uhr Nachts dauerte , mit 339 gegen
217 Stimmen angenommen worden . Die Verlesung des
Resultats wurde auf der Rechten mit stürmischem Bei¬
fall , bei den Radikalen mit tumultuösen Protesten und
Demissionsrufen begrüßt.

Türkei.
*Die Krise  ist seit dem Rücktritt des Kriegsmini¬

sters unverändert , doch gilt die Lage des Kabinetts als
hoffnungslos . Das Gerücht von dem Rücktritt des Groß¬
wesirs ist verfrüht , doch gilt nach allgemeiner Ansicht
K i a m i l Pascha als der kommende Mann , dem cs
gelingen wird , ein Koalftionsnrinisterium zu bilden.

koloniales.
Aus Teutsch -Neu -Guinea meldet ein Telegramm

des Gouverneurs , daß in Kaiser Wilhelmsland der Pa¬
radiesvogeljäger Petersen  mit drei farbigen Ar¬
beitern von Eingeborenen der oberen Gogolebene er-
„lordet worden ist. Eine Strafexpedition ist bereits un¬
terwegs . Die Mordtat trug sich in dem unerschlosscnen,
dem Einfluß der Verwaltung bis jetzt noch nicht zu¬
gänglichen Gebiet im Innern des sogenannten Festlan¬
des von Neuguinea zu.

Englands auswärtige Politik.
Das englische Unterhaus hatte am Donnerstag wie¬

der einmal einen sogenannten „großen Tag ". Auf der
Tagesordnung stand die auswärtige Politik.

Staatssekretär Grey  besprach in ausführlicher
Weise die persische Angelegenheit,  ging
sodann aus die M i t t e l m e e r s r a g e über und
wandte sich hierauf den e n g l i s ch-d e u 1 s ch e n Be¬
ziehungen  zu . Dabei sagte er. die Bezrevunaen

EngrcmvS zn Deurscyrand seien gegenwärtig ansgezelch-
uet und absolut frei vor, irgend einer Frage , durch die
die beiderseitigen Interessen berührt würden . Er glaube,
falls solche Fragen sich ergeben würden , ob dies nun
im Zusammenhang mit den wechselseitigen Interessen in
Südafrika oder aber in Verbindung mit der Bagdad¬
bahn geschehen würde , würden beide Negierungen die
Ueberzeugung hegen, daß ihre gegenwärtigen Interessen
ehrlich ausgeglichen werden könnten. Daneben beständen
andere diplomatische Gruppen , aber er sei nicht der
Meinung , daß dies die Freiheit der Aussprache in be¬
zug auf wechselseitige Jnteressensragen verhindern werde.
Wenn eine solche Frage austrete , müßten diese verschie¬
denen diplomatischen Gruppen nicht notwendigerweise in
entgegengesetzten diplomatischen Lagern sich befinden.
.Fn der Besprechung der M i t t e l m e e r f r a g e führte
Grey aus , die Frage sei von der größten Bedeutung
und setze tatsächlich die auswärtigen Beziehungen ebenso
wie die Flottenstrategie auf die Tagesordnung . Es
wäre schwierig, über diese Angelegenheit ein endgülti¬
ges Urteil zu fällen , weil sie so voll Abstufungen und
Steigerungen und ausgedehnt sei, aber er wolle sich be¬
mühen, diese Fragen in zwei streng begrenzte Teile zu
sondern. Zunächst dürfe man sich nicht auf die auswär¬
tige Politik allein als den Schutz der Vereinigtest Kö¬
nigreiche verlassen. Was das Mittelmeer anlangt , so
zögere ich nicht, zu sagen, daß wir dort entweder eine
genügende Streitmacht haben oder in kurzer Zeit dort¬
hin entsenden müssen, um jedem dort möglicherweise
eintretenden Ereignis begegnen zu können. Uns droht
augenblicklich keine Gefahr , aber wir sind im Begeiff,
das Mittelländische Meer aufzugeben und uns selbst in
eine Lage zu versetzen, in der wir unsere Interessen im
Mittelländischen Meer nicht schützen können. Andererseits
ist es nicht nötig , eine Streitmacht im Mittelmeer zu
unterhalten , die jeden Augenblick im Stande ist, sich
gegen alle anderen Flotten zu behaupten . Gegenwärtig
ist keine Aussicht auf irgend einen Streit , mit irgend
einer anderen Macht im Mittelmeer vorhanden . Ich
glaube nicht, daß es eine einzige Macht gibt , die gegen
uns feindliche oder nachteilige Pläne erwägt . Aber wenn
wir das Mittelmeer gänzlich aufgeben , würde sich die
Tendenz herausbilden , mit uns nicht mehr zu rechnen.

KuZ Klier Welt.
Kaiser Wilhelm -Gesellschaft . Die Kaiser Wilhelm-

Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaft, die der Kai¬
ser bei der hundertjährigen Feier der Berliner Universi¬
tät ins Leben gerufen hat , wird ein Institut für ex-
perimentelle Therapie errichten, an dessen Spitze vor¬
aussichtlich Geheimrat Professor Dr . August v. Wasser¬
mann treten wird.

Schreckliches Unglück . In Konradshöhe ber Ber¬
lin badete  die 28jährige Frau eines Monteurs aus
Köln . Sie veranlaßte auch eine andere junge Dame
ebenfalls ein Bad zu nehmen . Beide Frauen  ge¬
rieten in eine Untiefe und versanken.  Der Schwa¬
ger der jungen Dame sprang ihnen nach, wurde aber
von den beiden Frauen mit in die Tiefe gezogen und
ertrank  ebensalls . Die Frau  des Mannes , der
den beiden Damen nachgcsprungen war , um sie zu ret¬
ten, stand mit ihren drei .Kindern am User und muhte
zusehen, wie alle drei in den Fluten versanken. Sie ist
seit dieser Zeit verschwunden, und man vermutet , daß
sie mit den Kindern ebenfalls ins Wasser gegangen ist.

Gehobener Dampfer . Der Dampfer „Cordoba " der
Hamburg -Südamerika -Linie ist gehoben worden . Er ist
im Hafen von Buenos -Aires eingetroffen.

* Schwere Explosion . Infolge einer Keffelexplosion
brach im Hildebrandtschen Mühlenwerk in Magdeburg
Großfeuer aus . Das Fabrikgebäude wurde zerstört . Sechs
Arbeiter sind schwer verletzt, vier werden vermißt , die
vermutlich umgekommen sind. Die übrigen elf in der
Mühle beschäftigten Arbeiter sind unversehrt oder nur
leicht verletzt.

Verhafteter Defraudant . Der flüchtige Kassenbote
Albrecht, der nach Unterschlagung von 35 000 Mark bei
der landwirtschaftlichen Zentral - Darlehnskasse in
Braun schweig  geflüchtet war , ist in Peine ver¬
haftet worden.

Fallites Bankhaus . lieber das Bankhaus Knappe
u . Thomas in Sauet  in Schlesien wurde der Kon¬
kurs eröffnet . Der Firmen -Jnhaber Kommerzienrat
Knappe ist plötzlich verstorben , angeblich an einer Sal¬
miak-Vergiftung durch irrtümliche Flaschen-Verwechse-
lung . Sein Compagnon , Kommerzienrat Thomas starb
bereits im vorigen Monat ebenso plötzlich am Herzschlag.

K L- Göttin Dämon M X
.Roman von Richard Marsh.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

; Fch habe keine'Ahnung, was"Sie eigentlich wollend"
In der Tat . ich begann stark zu argwöhnen, ob mcht

der Doktor selbst verrückt sei. Er fuhr eben so schnell und
gleichmäßig fort , als berechnete er die Wirkung jedes emzelneu
Wortes , ehe er es äußerte.

Wenn Sie mich hier auf der Stelle töteten, so glaube
ich wären Sie imstande, Ihre Tal absolut zu vergessen,
sobald ich tot märe; und das Bewußtsein Ihrer Tat würde
Ihnen möglicherweise nie wiederkehren. Das meine ich."

„Hume!" , . „
Aus irgend einem Grunde schienen seine Worte sich wte

riesige Dolchspitzen in das innerste Mark meiner Knochen zu
bohren. . . . . . . „

tztun will ich Ihnen erklären, warum tch behaupte daß
Sie wissentlich oder unwissentlich lügen, wenn Sie sagen,
daß Sie Edwin Lawrence mchts schuldeten. Sehen Sie dres."
Er hielt ein kleines in Leder gebundenes und mit einem
Schloß versehenes Büchelchen in die Höhe. „Das fand ich
in seinem Zimmer, nachdem Sie fortgegangen waren. Es ist
eine Art von Tagebuch — etwas ziemlich utterwartetes ber
einem solchen Manne , wieder ein Beweis wie töricht es ist.
einen Menschen und seine Steigungen nach oberflächlichen Be¬
trachtungen zti beurteilen. Es scheint, daß er zrenilich regel¬
mäßig sich 'Notizen darin gemacht hat. die letzte gestern
Abend spät, nachdem Sie ihn verlassen hatten. Und zivar
wie folgt:

„Habe mit Ferguson Karten gespielt, sind ganz an-
ständig gewonnen. Bin schon lange der Arfficht, daß F . ein
ungewöhnlicher Mensch ist — gefährlich. Eurer, trat dem
man lieber keinen Streit hat. Das Gefühl hatte ich wieder
ieute Abend. Wenn er mir ohne Skandal hätte das Herz
erausreißen können, würde er es auf der Stelle getan baden.

Ein unangenehincr Verlierer. Er sägte einiges, und blickte
noch ecu ganz teii mehr. Wollte uiir unterschieben, ich hätte
falsch gespielt. Ich habe ihm keine Ohrfeige gegeben, aber,
wenn ich auch nur darüber lachte, so ist er mir rncht gerade
angenehmer dadurch geworden. Er schuldet mir auf den
Kops siebenunddreißigtausendsechshuudert Mark . Mir scheint,
die Bezahlung wird ihm so schmerzlich sein, wie das Aus¬
ziehen des Augeuzahnes; aber haben will ich es. Ich brauche
das Geld!" . , . ^ . . .

„Das ist das letzte was er rn sein Tagebuch eingetragerr
hat. Sein Tod muß eiugetreten sein, als die Tinte noch
kauin trocken war . Es zeigt, unter welchen Uniständen S,e
sich getrennt haben. Was sagen Sie nun dazu? Behaupten
Sie noch, daß Sie ihm nichts schuldeten?"

Ich war Humes Lesen mit unbeschreiblichen Gefühlen
gefolgt. Im Sturm der Ereigilisse hatte ich für den Augen¬
blick unser gemeinsames Kartenspiel total vergessen. Es war
nicht angenehm, auf diese Weise Mid von einem solchen Mann
daran erinnert zu werden. Die falschen Schlüsse, die er aus
nieiner zeitweiligen Vergeßlichkeit zog, waren mir, weiß Gott,

^Jch ' beharrpte noch, daß ich ihm nichts schuldete. Eine
Minute ; lassen Sie mich aussprecken. Aber die stebenund-
dreißigtauseudsechshündert Mark, die ich Edivin Lawrence
gegeben hätte, werden jetzt selbstverständlichder Erbschasi
überwiesen werden." _ . .

„Stimmt . Wie er sehr richtig benrerkte. Sie sind ctr
ungewöhnlicher Mann , Ferguson, Sie und ich sind Ml allein.
Was ich jetzl sage sage ich ohne Vorrirte,t. Ich werde
oraußen mcht eine Silbe davon verlauten lassen, wenn ich
nicht voll genügenden Grund dazu habe, aber hier sage ich
Ihnen frei heraus, daß Sie meiner Meürung nach mrt
Mitteln , die mit bis jetzt noch gänzlich unklar sind, Edivin
Lawrences Tod herbeigesührt haben,"

„Hume!"
„Ich weiß, daß Sie in seinem Zrmmer waren, als er

wurde."

„Sie wissen, daß ich tu seinem Zimmer war ?" _ .
„Ich argwöhnte es von Anfang an. Jetzt weiß ich es.

Ich will Ihnen aiich sagen, woher. Eins der Dienstmädchen
dieses Hauses hielt mich soeben an. um mir zu sagen, daß sie
ganz früh heute Morgen — meiiier Berechnung nach muß es
etwa fünf Minuten nach dem Morde gewesen' sein — Sie
den Korridor habe entlang laufen sehen, — von Lawrences
«immer bis zu Ihrem eigenen, als gälte es Ihr Leben.
Meiner Meinung nach sind Sie vor den, Leben, das Sie
genommen hatten, geflohen." ^ m

. „Hume! Jemand sah mich auf dem Korridor ! Wer
war es?" m v rY

„Das ist vorläufig einerlei. Die Person wird schon zur
rechten Zeit Ihnen gegenüber gestellt werden. Sie sagt, daß
der Schweiß nur so über ihre Backen floß, was um so selt¬
samer scheint, da der Morgen kühl war. Sie keine vollblütige
Konstitution haben und nur mit Ihrer » Schlafrock bekleidet
waren."

- Ich konnte nur schwer meine Selbstbeherrschung bewahren.
Warmes denkbar, daß es schließlich doch keine Bistoii gewesen
war . sondern daß ich ein tatsächlicher Zuschauer jener entsetz-
liehen Tragödie war ? ^ rr

Während ich mich noch bemühte, die neue Sachlage, wie
Humes Worte sie nahelegten, zu überblicken, öffnete sich die
Tür und ein Mann trat ein.

„Ist einer der beiden Herren Herr Ferguson?"
„Ich bin es." . ,
Dann sind Sie der Herr , an den man mich wies als

Herrn Edwins Freund . Gott mag mir verzeihen, aber ich
glaube, mein armer Herr hat ihn ermordet."

Kapitel 7.
Morleys Verdacht.

Der Eingetretene war ungefähr sechzig Jahre alt, unter-
seht, grauhaarig, mit altmodischem, sauber gehaltenen Backen¬
bart . Er war ganz in schwarz gekleidet und trug sogar



RitMöM Kriegshasen . Am Dienstag fand in
Anwesenheit des Zaren  die feierliche Grnndsteinleg-
ung für den Revaler Kriegshafen statt . Für fenre Er¬
bauung werden rund 73 Millionen Rubel dewilltgt . E-r
soll 1916 für Kriegsschiffe eröffnet werden.

Verunglückter Herrenreiter . Aus Wren  wnd
berichtet: Der bekannte deutsche Herrenretter Freiherr v.
Neimanns ist bei dem Rennen in S r o f o k gestürzt und
erlitt eine schwere Gehirnerschütterung . Sern Zustaiw rst

besorgmser ^ gend. In der Ortschaft M e u-
lebeck  bei Brügge zerstörte eine Feuersbrunst eine
Arbeiter -Wohnung , aus der sich die Eltern entserrrt hat¬
ten . Die beiden Kinder im Alter von 2 und 7 fuhren,
die wahrscheinlich mit Streichhölzern gespielt und den
Brand verursacht haben , sind in den Fmmmen umge¬
kommen. Ms die Mutter die Nachricht von dem Un¬
glück erhielt , wollte sie sich selbst m bie Flarnmen stur-
zen und mußte mit Gewalt zurückgehalten werden.

Vernnalückte Touristin . Von einer aus 10 Per¬
sonen bestehenden Touristen -Gesellschast unter Führung
eines Lemberger Universitäts -Professors , die erneu Aus¬
flug auf die hohe Tatra unternahm , stürzte dre >Frau
eines Krakauer Kaufmannes ab und war sofort tot.

Studenten -Krawalle . Aus P a r r s wird beruhtet.
Die Sorbonne ivar aus Anlaß der Aufnahnre -Prusun-
gen der Schauplatz vorr seit vielen Jahren nrcyt erleb¬
ten Tumulten . Schon am Montag hatte dre äußerst
schwierige Prüfungs -Ausnahme Protest unter den Stu¬
denten hervorgerufen . Bei der Verkündung der Prüf¬
ungs -Ergebnisse kam es nun zu wüsten Szenen . Dre
Studenten zertrümmerten Fenster , ~ tfd)e und Banke,
stürmten dann in den zweiten Saal und nahmen auch j
hier das gleiche Zerstörungswerk vor . ^ nzwrschen hatte ,
der Rektor Polizei holen lassen und die Schutzleute dran - ,
gen in den Saal . Zwischen ihnen und den Studenten
entstand eine ioüste Schlägerei , dre damit endete, daß
ungefähr 100 Studenten dem Bezrrks-Kommrsiarrat vor-
oskübrt wurden.

von Ser cuftschiffahrk.
»Flieger -Unfall.  Auf dem Flugselde von

R e i m s geriet der norwegische Flieger Ludwig H a n-
s e n mit seinein Eindecker in den Luftwirbel an¬
deren Flugzeuges . Er stürzte ab und erlitt sehr schwere
Verletzungen. .

Kunst und Wissenschaft.
Paul Meyerheim.

Am 13 Juli feiert der bekannte Genre - rmd Tier¬
maler Paul Meyerheim seinen 70. Geburtstag . Der tn
Berlin geborene Künstler war ein Sohn des bekannten
Landschaftsmalers Eduard Meherherm , der auch ferne
erste Ausbildung leitete . Paul Meyerherm besuchte dann
die Berliner Akademie, bildete sich auf Reisen nach Bel¬
gien , Holland und Paris weiter , ließ sich 1867 in sei¬
ner Vaterstadt nieder , wo er auch seit 1881 als Lehrer

Irtayerfieirn
und Professor an der König!. Hochschule wirkt . Meyer¬
heim, der sich aus den verschiedensten Gebieten der Ma¬
lerei erfolgreich betätigte , erntete den größten Ruhm
mit seinen fein charakterisierten humorvollen Darstellun¬
gen aus der Tierwelt . 1893 unternahm er eine Reise
uacb Aeavvten . von der er zahlreiche landschaftliche und
figürliche Studien mitbrachte . Der nunmehr 70 jährige
Künstler zeigt in seinem nicht geringer gewordenen
Schaffen uvch immer eine leichte Erkindungsgabe und
eine gewandte Technik.

DermMMss.
Wer kauft die meiste» Bilder ? Welche Kreise

des Publikums sich für die Malerei lebhaft interessieren,
geht aus einer kleinen, lehrreichen Privat -Statrstck her¬
vor , die von einer bekannten Berliner Kunsthandlung
ausgestellt worden ist. Während eines Zeitraums von
acht Jahren verteilten sich, wie die „Deutsche Instrumen¬
tenbau -Zeitung " mitteilt , die Käufer in diesem Kun,t-
laden nach folgender Tabelle : Backfische 337 Prozent,
Rechtsanwälte 22, Kaufleute 14,62, Schriftsteller 14,
Musiker 14,12, Lehrer 10,14 , Aerzte 11,25 , Schauspie¬
ler 0,30, Maler 0,20 , Geistliche 0,05, Offiziere 0,03,
Staatsanwälte 0,00 Prozent . Sieht man von den
Backfischen ab , deren Kunstintereffe sich im wesentlichen
nur auf — Schauspieler -Bilder erstreckte, so stehen die
Schriftsteller und Musiker in Bezug auf Kunstinteresse
mit an der Spitze , während Schauspieler und Maler
mit 0,30 und 0,20 Prozent recht wenig erfreuliche Zah¬
len liefern . Immerhin können diese Berufe aber noch
aus ein ivescntlich größeres Kunstinteresse Anspruch er¬
heben als Geistliche, Offiziere und Staatsanwalte . In¬
teressant ist nebenbei , daß der Gegensatz zwischen dem
Staats - und Rechtsanwalt , der sich i»n Gerichtssaal , wo
die Weltanschauungen gegencinanderstehen , oft genug gel¬
tend macht, auch in dieser bescheidenen Tabelle zum
stärksten Ausdruck kommt ' .,

Der fleckengeLliebene Minister . Es soll hier Nicht
von dem Steckenbleiben eines Ministers erzählt werden,
der etwa vor dem Parlament den Faden seiner wohl-
aufgesetzten Rede verloren hätte , sondern von einem
Steckenbleiben, das einen spanischen Regierungsvertreter
dieser Tage in einer höchst unbequemen Situation fest-
hielt. Als nämlich, so ivird dem „Fremdenblatt " aus
Madrid berichtet, der Minister des Innern Barroso in
Begleitung zlveier Deputierter ittt List des Ministeriums
-nr der Puerta del Söl hinunter fuhr , um sich zur Kan»
mersttzung zu begeben, blieb der List plötzlich zwischen
hem zweiten und dritten Stock stecken,, und trotz der Be¬
mühungen der Ingenieure und Elektriker kor' ' er nicht
bewegt werden . Schließlich wurde die uerwchr her¬
beigerufen, so daß das Gerücht entstand, das Mtniste-
rium brenne . Es gel-̂ g der Feuerwehr auch, mit lan¬
gen Rettungsleiteru die beiden Abgeordneten , schmäch-
tige Gestalten, zu bergen ; indessen konnte der Mrnrster.
der nicht weniger als 140 Kilogramm wiegt und eine
entsprechend umfangreiche Gestalt besitzt, nicht befreit
werden . Man mußte das Dach der Fahrstnhlkabme ein-
schlagen und dann den gewichtigen Minister mittels
Taue in den dritten Stock hinausziehen . Als er wieder
festen Boden unter den Füßen verspürte , meinte er hu¬
morvoll : „Noch nie ist ein Minister so nahe vor dem
Sturz gerettet worden ."

Die wichtigste Frage . ,Aus seinen Erinnerungen
gibt Dr . Elmer Ellsworth Brown , der neue - Kanzler
ver Universität N e W-Y o r k, folgende wahre Geschichte
zum besten. Die Schlußprüfungen standen bevor und der
Professor ermahnte seine Hörer , ihr Pensum gründlich
zu repetieren : „Falls irgendeiner von Ihnen noch eine
Frage  an mich richten will , so bitte ich, das jetzt zu
inn , da ich nachher die Prüsungsausgaben sertigstellen
und dem Drucker zuschicken will ." Schweigen — keiner
der Studenten schien zu einer Frage bereit . „Keine
falsche Bescheidenheit, meine Herren, ich bin gern erbö-
tig’ jede Frage zu beantworten ." Kurzes Schweigen.
Endlich erhob sich einer der Studenten : „Herr Professor,
dürste ich Sie um den Namen und die Adresse des
Druckers  bitten?

I » dtesenr Zeichen wird er siegen! Einen „Aus¬
ruf an das deutsche Volk" erläßt , dem „Berliner Bör-
sen-Courier " zufolge, der — Theaterdirektor von Fran¬
kenhansen. Er stößt Wie folgt ins Horn:

„Aus, Ihr Deutschen und erwacht!
Von Eurem größten Dichtergenius , der für Euch lebte,

litt , hungerte und starb, wird
das Meisterwerk

„K a b a l e u n d Liebe ",
ein bürgerliches Trauerspiel , ausgeführt.

Zum Beweis , daß ich mir mein junges Herz
meine Liebe zum Schönen bewahrt habe, lasse ich dieses
Meisterwerk mit einer Pracht an historischen Kostümen
russtatten , wie sie hier noch niemals gesehen worden ist
und wohl auch nie mehr gesehen werden wird.
Gesegnet sti das Andenken Friedrich Schillers!

In diesem Zeichen werden wir siegen!
Das Pathos des Herrn Theaterdirektors ist dem

Kiedrich Schillers ja beinahe kongenial!

ferienarbeiten unserem Kinder.
Das Wort Ferien und zumal . große Prien " wecke' -

mt Herzen der Kinder einen jubelnden Widerhall , doch
nicht nur in dem der Kinder, auch dre Erwachsenen selier
ihnen mit Freuden entgegen, denn nun rst auch für sre dre
Zeit gekommen, wo sie sich erholen können, wo sie ein Bad
oder einen Aufenthalt auf dem Lande aufsuchen können,
um dem nrüden, abgearbeiteten Körper neue ^ ufte zu¬
zuführen, ihm Erholung zu gönnen rn schöner, klarer Lust
bei herrlichem Sonnenschein. , Denn Wetter und
große Ferren gehören nun ernmal unbedingt zusammen.
Wie aber, wenn der Himmel sich umwolbt , wenn Regen
und ungünstige Winde die Ferien beerutrachtlgen . ^;a,
dann seufzt groß urrd klein. Wenn keine Spaziergänge,
kerne Fahrten unternommen werden können, dann weroen
oft die so heiß ersehnten Ferien erne Qual für dre Er¬
wachsenen. „Das ist so langweilig ! „Was tmi.
So tönt es dann den ganzen Tag von den Lippen der
Kinder, und man atmet erleichtert aus, wenn endlich der
Abend kommt und die Kinder zu Bett gebracht werden.
Wie aber beschäftigen wir unsere Kinder , wenn der Hrmmel
sich trübt und Tag für Tag ein andauernder Landregen
herniederrieselt ? Es ist nicht zu leugnen, daß dre Ferren
störend auf den Unterricht wirken. Der Wechsel kommt
zu jäh, ich will damit sagen, der Wechsel von der Arbeit
zum Nichtstun kommt zu kraß, als daß sich dre Kinder
gleich daran gewöhnen könnten. Hat doch auch ber Schul¬
anfang der Lehrer eine Zeitlang sehr , viel damit zu tun,
den Schülern Ruhe und Gehorsam wieder zu lehren und
die alte Ordnung , den rechten Zug in dre Klasse zu bringen.

Bei der Beschäftigung der Kinder hat man vor allem
auf ihre Individualität die größte Rücksicht zu nehmen und
sie nach ihren eigenen Wünschen und nach ihrem Geschmack
zu beschäftigen. Ich möchte in erster Reihe das. Augen¬
merk auf das Lesen richten, wenn die Kinder mcht noch
zu klein dazu sind. Lesen ist ein angenehmes Mittel , sich
die Zeit zu vertreiben , denn es füllt sie nicht nur auf das
glänzendste aus , sondern es belehrt und bildet. Das Lesen
guter Schriften ist ja nicht nur für Kinder , sondern auch
für Erwachsene das beste und einfachste Brldungsmitteu
Man kann beobachten, daß ein Kind, welches zu Hause
viel liest, weit leichter über die Schwierigkeit der deutschen
Sprache fortkommt, als ein anderes ; daß es in der Recht¬
schreibung besser Bescheid weiß als andere, urrd auch ferne
mündliche und schriftliche Ausdruckswerse eme wert ge-
läufigere und stilisiertere ist als die der anderen Krnder,
die sich wenig oder gar nicht zu Hause mrt Lesen be¬
schäftigen. In der Schule selbst kann nur wenig gelesen
werden, wenn man die Masse des Stoffes betrachtet. Der
Nutzen des Lesens, ich meine die,Steigerung der Fertig-
keit und das Entschwinden der Zeit , ist ein gleich groß»:,
was das Kind mich lesen mag. Ich meine allerdings nrch!
danrit, daß man ihnen bluttriefende Indianer - oder schauer¬
liche Detektivgeschichten in die Hand geben soll. Im
Gegenteil, das leicht empfängliche Herz des Krndes reagiert
nur zu sehr auf Lektüre und kann leicht Schaden nehmen
durch diese. t ,, _ . ,

Außer dem Lesen aber ist das Schreiben, ber den
ganz Kleinen das Kritzeln auf der Schiefertafel enr sehr
netter häuslicher Zeitvertreib , das Kritzeln und das Malen:
man macht ein paar Striche, einen kleinen Kreis , hier
etwas heran , da etwas heran, und dre Mama , der Papa,
die Tante , das Pferdchen, der Wauwau usw. sind fertig.
Oder man lasse sie, wenn sie älter sind, an Freunde oder
Verwandte Briefe schreiben, all das , was sie gesehen oder
erlebt, in netter , ansprechenderWerse schildern. Es empfiehl!
sich allerdings , ihnen dabei etwas auf die Finger zu sehen,
weil Kinder sehr leicht ins Übertreiben geraten . Wre stolz
sind sie aber dann auch, wenn auf eme solch briefliche
Schilderung eine Antwort erntrrfft, adressiert, marr bedenke
dieses erhebende Gefühl, an Herrn oder Fraulem H. und
S . Acht oder vierzehn Tage vor Schulanfang aber beginne
man darauf zu achten, ob alle Schularbeiten erledigt und
alle Sachen sauber und ordentlich sind, Bler und Trnte m
gescheuertem Federkasten, die Federhalter sauber und ganz,
und Federn mit richtiger, gut schreibender Spitze, Hefte
und Bücher mit neuen, tadellosen Umschlägen versehen.
Auch das täuscht bei schlechtem Wetter über die Zeit fort,
und außerdem gibt es nichts Häßlicheres, als wenn einer
Tag vor Schulanfang mit rasender Erle dre Schulsachen
in Ordnung gebracht werden . _

Ferienarbeiten ! Am wünschenswertesten rst es aller¬
dings wenn golden die Sonne lacht und der Himmel ir
lichter, blauer Schönheit sich über die Erde spannt, daß
man den ganzen Tag im Freien zubringen kann, die jungen
Glieder in der warmen Sommerluft baden und die kind¬
liche Tatenlust durch Jagen , Springen , Laufen und Turnen
befriedigen kann. ^ F. Ossen.

schwarzlederne Handschutze;' seinen Hut hielt er in der Hand.
Er schien sehr aufgeregt zu sein und blickte von eurem zum
andern, als bemühte er sich, herauszufinden, wer oder was wir
wohl wären. Hume erkannte ihn sogleich. Er ging quer
durchs Zimmer auf ihn zu. ..

Morley, kommen Sie lieber zu mir! Sre wünschen Mich
zu sprechen, nicht diesen Herrn.

Ich unterbrach ihn. _ , -
(St hat nach Herrn Ferguson gefragt. Ich bm Herr

Ferguson. Es scheint mir daher, daß er mit mir zu sprechen
wünsch ^ keinen Unsinn. Sie sind ihm ein Fremder.
Ich sage Ihnen , es ist ein Verseheir. Sie kennen mich, Morley,

md)t$e ? Se Herr sah Hume an, als sei er halb verwirrt . ,
»Ja , Herr, o ja. Sie sind Dr . Hume. Ich kenne Sre

„Hören Sie? Treten Sie zur Seite."
Das werde ich nicht tun. Und ich rate Ihnen sehr,

Hunte, nicht zu versuchen, sich in irgend erneu Besuch bei mir
hineinzumischen. Hören Sie ?" ,, ' .

Ich höre, aber ich werde mich nicht im geringsten daran
kehren. Morley, ich verbiete, Ihnen in ^ 'genwart dieses
Herrn ein Wort zu sagen. Sie haben kein Recht rn^Gegen¬
wart von Frenrden über die Privatverhältmsse Ihres Herrn
zu reden. Ich bin dessen Freund ; ich will seine Interessen
wahren. Ich sage Ihnen , wenn Sie Ihre Zunge nicht sehr
hüten, können Sre ihm ernstliches Unheil zufugen.
^ Nun gut, Hume, Ihnen Vorstellungen machen zu wollen,
beißt" feinen Atem vergeuden. Probieren wir einen anderen
Weg." Ich hob ihn in die Höhe und trug ihn zur Tur.

werde Sie jetzt vor die Türe setzen imd hoffe, daß Sre,
el>e Sie wieder einzutreten versuchen, wenigste,rs dw Anfangs¬
gründe anständigen Benehmens gelernt haben. Hmaus mrt

Und draußen war er. Ich setzte ihn im Flur auf dene oden und -schloß die Tür vor seiner Nase zu. Erirrte mit der Fairst dagegen.

' „Das sollen Ske mir büßen.»
„Gut , schicken Sie mir nur Ihre Rechnung. Ich werde

Sie wohl mit Ihrer Münze bezahlen."
„Morley — ich verbiete Ihnen , ein Wort zu ihm zu

sagen — auf Ihre Gefahr hin."
Ich wandte mich zu meinem Besucher.
„Bitte, Herr Morley, setzen Sie sich! Kümmern Sie sich

nicht weiter um unseren aufgeregte,r Freund ! Man kann
kaum behaupten, daß er gerade jetzt seiner Sinne ganz
mächtig wäre — wie Sie wohl selbst bemerken. Ich bin,
wie Sie sagten, John Ferguson, der Freund von Edlvin
Lawrence. Sie stehen, wie ich annehme, in Diensten seines
Bruders , des Herrn Philipp ?"

Herr Morley war nicht gerade ruhiger gervorden. Die
Art meiner Behandlung Humes schien Eindruck ans ihn ge¬
macht zu haben; andererseits schien er von des Doktors
ausdrücklichem Befehl, seine Zunge zu hüten, beeinflußt; er
saß gleichsam zwischen zwei Stühlen.

„Ja , Herr, ich bin in Herrn Philipps Diensten; aber rch
glaube, daß der Doktor vielleicht Recht hat und ich lieber
nicht über meinen Herrn sprechen sollte."

„Möglich, Herr Morley , aber Sie haben schon ge-
sprochen. Sie haben ihn des Mordes beschuldigt."

„Nein Herr, das nicht."
„Gerade eben, in Dr . Humes mid meiner Gegenwart,

haben Sie gesagt. Sie glaubten, Herr Philipp habe Herrn
Edivin getötet." . . . . . . .

„Oh, nein Herr, das nicht. So weit bm ich mcht ge¬
gangen. Jedenfalls meinte ich das nicht."

"„Was Sie meinten, rst eure andere Frage, gesagt haben
Sie dies. Ich will Ihnen nur gleich bemerken, Herr Morley,
daß ich nicht Ihrer Meiilung bin. Ich glaube nicht, daß
Herr Philipp irgendwie an der Ermordung seines Brliders
beteiligt ist." . .. .

„Nein, Herr? Ich — ich freue niich, das zu Horen.
„Sie werden sicher sehr bald von seinen eigenen Lippen

eine Erklärung empsangen, die alle Ihre Zweifel zerstreut.

Ich glaube, daß er das Ganze sofort aufklären kann, wenn

'C Morleys ^ und blieb offen stehen. »Zu ihm führen?
Aber das, das ist es ja gerade. Ich weiß Nicht, wo er ist.
Ist er nicht — hier?" . , „ ^

Er blickte sich um, als wenn er halb und halb er-
wartete, Philipp Lawrence unterm Tisch oder hmterni Vor-

iwn» Ä iÄ " W , d°, Oe i««m w-ll-», Jh - H°>.
wäre die ganze Nacht nicht nach Hause gekommen."

Ja . Herr, das macht mich ;a gerade so — bestürzt. Er
ist ein Herr von so regelmäßigen Gewohnheiten — so riesig
regelmäßig; und ich wüßte nicht, daß er je vorher emê Nacht
weggeblieben wäre, ohne mir vorher Bescheid zu geben.

^ „Dmiii mußte er allerdings sehr regelmäßig m seinen Ge¬
wohnheiten sein." ^

„Wo wohnt Herr Philipp Lawrence?
„In der Arlington - Straße ; das ist seine Londoner

Adresse."
„Wann ging er fort ?" , . Wt ,„
Nach Mitternacht, in — tn einer fürchterlichen Wut.

*Jn fürchterlicher Wut ? Ueber wen?" ,
Mn Herr" - Morley kam näher; er wars emen aiigst-

lichen Blick umher und dämpfte seine Stimme ; „ich bm fern
redseliger Mann in der Regel, rote jeder der mich kennt,
Jbnen bestätigen wird. Aber Mich druckt etwas, was ich
jemandem anvertrauen muß, obgleich Sie hörten, was vr
Hume sagte. Aber vielleicht, Herr Ferguson, stild Sie nicht
nur Hernl Edwins, sondern auch Herrn Philipps Freund.

Herr Morley, wenn Sie mir eme Mitteilung zu macheii
ivünschen, so ivird sie mindestens bei mir so gut aufgehoben
esti wie bei Dr . Hi,me. Ich sage Ihnen , tch glaube Re

Häiide Ihres Herrn' sind rein. Um dies zu beweisen muffen
mir diê Wahrheit feststellen. Wenn Sre , rrgend etwas zu
Rgeil haben, was Licht in dieses Dunkel, bringen kaitn, herausIS ehe es SU spät ist! Seien Sie em Mann!

• (Fortsetzung folgt.)



Bas gute , imGeschmacK Kräftige und
^ugleicK billige KaffeegetränK

bereitet die sparsame
Hausfrau jetzt

■ »Kornf ranck'
aus

Danksagung,
Für die vielen Beweise, wohltuender

Teilnahme , bei der Krankheit und der Be¬
erdigung meiner lieben Gattin , unserer gu¬
ten Mutter , Großmutter, Schwiegermutter
und Tante , Frau

Maria Aaaa Raaheimer
geb. Schmalbach

sagen wir auf diesem Wege unseren tiefge¬
fühltesten Dank. Ganz besonders danken wir
noch für die zahlreichen Kranz- und Blumen¬
spenden.

Flörsheim , den 12. Juli 1912.
Die trauernden Hinterbliebenen.

vairksagung.
Für die vielen Beweise, wohltuender Teil¬

nahme bei dem Tode und der Beerdigung
meiner lieben Gattin , unserer guten Mutter,
Großmutter, Schwiegermutter und Tante

Trau Peter moftr4.
geb. Colloseus

sagen wir auf diesem Wege unseren tiefge¬
fühltesten Dank. Ganz besonders danken wir
dem Vorgesetzten Herrn Eemeindeförstcr Stotz,
sowie den Mitarbeitern der Verstorbenen, auch
für die hübschen Kranz- und Blumenspenden.

Flörsheim , den 12. Juli 1912.
vie trauernden Hinterbliebenen.

wäscht am besten

Reue Molein
„Kaiserkrone " per Pfund 6 Pfg.

Kleine SuttMfartaWn
per Pfund 3 Pfg.

empfiehlt

Ig naz Conradi L
neue Kartoffeln

empfiehltSimon.

Vornehm
wirkt ein zartes , reines Gesicht , ro-
h.ges,jugendfrisch .Aussehen , weiße,
sammetweiche Haut u . ein schöner
Teint . Alles dies erzeugfdie allein
echte Steckenpferd -Lilienmilchseife
ä Stet . 50 Pfg ., ferner macht der

Dada -Cream
,rote u . rissige Haut in einer Nacht
jwerß u. sammetweich . Tube 50 Pf.
>" der Apotheke u . Frz . Schäfer.

SAemeirS "Z;
reinigt ist jede Wäsche,
wenn sie nach Vorschrift mit
Giotil x/2 Std . gekocht wird.
Kein Anseifen , kein Reiben,
k. Rasen - u . Sonnenbleiche
mehr nötig . Absolut un¬
schädlich für die Wäsche , kost.
Ziotil nur 30 Pfg . per i/,Pfd .-Paket.

Fabrikanten Hanauer
Seifenfabrik 1. üiotd E . m.
b. H .Hanau.

Alleinige Niederlagen
2os . Hch. Geis , Flörsheim.

I KlleiniAer Fabrikant auch des so beliebten Veilchen-
seifenpulvers „Goldperle “ :

- Gentner , Fabrik chem-techn.Prod., Göppingen.
Verkaufe freiwillig

Eine

Mks.-WohmnliMÄWZiliiM
sofort zu vermieten.

8 ^ BhE !ls1 ^ l! h ^ 8a . 1 . 51 . : möbliert oder unmöbliert

Neue MM
zu verkaufen.

ßtofte - Pfd . 6 Mg , £IeipeL[ eitigt M „ , Wnt„ w « t#.
” 0 ”  los Dr . Bufleb ' s Warzenzerstörer<BtÄtiner3-° tn ber  ®r°=» gerie H. Schmitt.

Fecklmrkte in AWOheim».«
Vom 24. Juli 1912 ab findet hier regelmäßig alle

14 Tage, Mittwochs, ein Ferkel- (Jungfchweinej Markt
statt. Die Märkte werden in den Hof- und Stallräu¬
men der Gastwirtschaft zur „Stadt Mainz" abgehalten
und zwar

im Wre 1912
am

Juli 24.
August 7. 21.
September 4. 18.
Oktober 2. 18. *
November 13. 27.
Dezember 11.

Die Märkte am 24. Juli und 2. Oktober sind Prä¬
miierungsmärkte.
1. Es dürfen nur Ferkel eigener Zuchten von Land¬

wirten aus seuchenfreien Kreisen des Eroßherzogtums
zum Verkauf auf den Märkten aufgestellt werden
und hat sich der Besitzer der Schweine hierüber durch
Ursprungszeugnisse, die frühestens 24 Stunden vor
dem Markttage von der Bürgermeisterei ausgestellt
sein müssen, auszuweisen.

2. Die Marktordnung vom 21. September 1911 ist
pünktlich zu befolgen.
Personen und Tiere aus sogenannten Sperrbezirken
sind vom Besuche der Märkte ausgeschlossen.
Alle Tiere, für die das vorgeschriebene Ursprungs¬

zeugnis nicht zur Stelle ist, werden vom Markte zurück
gewiesen.

Vischofsheim, im Juni 1912.
«rossberrogl. Bürgermeisterei Bfscbofsbeim

Hiinerkopf.

KmWebM MW Jinirir, !Ro.f50.
Die Generalversammlung findet nicht, wie dieselbe

bekannt gegeben wurde, am Sonntag , den 14. Juli,
londern am Sonntag , den 28. Juli ' 1912, mittags 1
Uhr rm Karthäuser -Hof statt.
Tagesordnung:  1 . Berichterstattung Uber Ver

langerung des Bestehens der Kasse.' 2. Abstim¬
mung Uber die in der letzten Eeneralversanimlunq
gestellten Anträge . 3. Verschiedenes.

Die Mitglieder werden gebeten, zahlreich zu er
scheinen. _ Der Vorstand und Ausschuß.

_ neuuiuiy

10 Morgen Korn,
jeden Äcker elnzelii. Zahlung nach Übereinkunft. '

Zzimz Gonroiiil.,
Schusterst aße 5.

3.

Wien
in moderner Aussuhmg

fertigt schnell und sauber an
MOnillmi SeinritO Breisündj.

System„Krauss"
wäscht alles!

Der Liebling der Hausfrau ist die äußerst
praktisch konstruierte u . bequem zu hand¬
hab . Dampfwaschmaschine Syst . „ Krauß ".

GasheiznnguWassermoior
Geschweift u . im Vollbade verzinkt , daher
unverwüstlich ! — Broschüre umsonst von

Louis Krauß, Schwarzenberg i. Sa.
-n u Verkaufsstellen in Flörsheim:
Pet . Wagner , Weilbacherstr . 4a , Jof . Leicher . Eisenhandlung.

Orangestern und Blaustern feinste Sfernwollen
Rotstern und Violetstern hochfeine Sternwollen
Grü'nstern, Gelbstem und Braunstern sind

die besten Konsum-SternwollenJ
öftzugequollen werden auf Wunsch direkt oder unter der Anzeige genannt.
, St e rnwt>H- Spi nn er ei,  Aitona-Bahrenfeld.
Bezugsquel le : heinrief) Messer, Untermainftr. 64.

Nur zwei
Pfennige

täglich für seine geistige Nahrung auszugeben ist sehr bescheiden

Urrö-och
bietet die Deutsche Naturw . Gesellschaft e. v . für den geringen
Beitrag von Mb . 1.50 vierteljährl ., der pro Tag noch nicht
einmal 2 Pf . ausmacht , ihre » Mitgliedern eine Zeitschrift,
lährlich 6 Bücher und eine große Reihe von anderen Ver¬
günstigungen , so daß niemand versäumen sollte, sich sofort

unentgeltlich
die ausführl . 64 Seite » starke Werbeschrift der v . N. G. von
der Geschäftsstelle Leipzig , Uönigstr . 3, oder durch eine be¬

liebige Buchhandlung kommen zu lassen. *

Blitzableiter
fertigt und prüft

AilW  SAeider. Stilofimmr, Flörsheim.

♦
♦

❖
♦

♦
❖

♦
❖
♦

Bevor Sie Zhre Möbel
finlrtn

besichtigen Sie meinen Laden Karthäuferstr.
und mein großes Lager Eifenbahnstr. 32, ohne
Kaufzwang . Größtes Lager am Platze . Stets
das Neueste. Nur tadellos saubere Arbeit u.
gutes Material . Konkurrenzlos billige Preise.
Sie kaufen bei mir am Platze billiger wie in
der Stadt . Dafür noch erste Qualität unter
Garantie . Brautausstattungen , einzelne Zim¬
mer, sowie auch jedes einzelne Möbelstücks
lackiert, naturpoliert , sowie sämtliches Polster¬

möbel, Matratzen , Sprungrahmen ufw.
Philipp Mrtter.

Eisenbahnstraße 34.

Nach dem neuesten Stande der Blitzableitertechnik ist es möglich,
auch ra t geringen Mitteln einen guten Blitzschutz herzusteNem
JJfexne kangiahrige praktische Tätigkeit und meine spezielle Aus-

,m  Physikalischen Vereine zu Frankfurt durch Herrn Pro¬
fessor Nuppel , bieten nur die Möglichkeit allen Ansprüchen gerecht
zu werden . Ausgerüstet mit den neuesten Instrumenten , bin ick,
in der Lage , zuverlässige Messungen der Erdwiderstände vorzu-

__ nehmen.

Dfutksäthtti r°i
UI Mr . Snisui
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